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Ein festlicher Auftakt .
Die Freunde und Kameraden , die aus

der Schwesterrepublik Deutschösterreich und

aus dem Reiche zu uns als willkommene

Gäste nach Berlin geeilt sind , sahen heute

morgen eine festlich geschmückte
Stadt . Von allen öffentlichen Gebäuden .

von den Dächern der Geschäftshäuser und

aus vielen Privatwohnungen wehen die

Fahnen des Reiches , der preußischen Re -

publik und der Stadt Berlin . In der Tat ,
es ist würdiger Schmuck für ein Volk , das

seinen Nationalfeiertag begeht .
Das prächtige Bild gewinnt noch an

Buntheit , wenn , wie im Regierungsviertel ,
Häuser der ausländischen Botschaften und

Gesandtschaften eingestreut sind . Die Welt

entbietet der Deutschen Republik ihren Gruß :
man sieht den Union Jack , die japanische
Sonne im weißen Feld , den Daneborg , das

Sternenbanner und Sichel und Hammer der

Sowjets . An den Ein - und Ausgängen der

Untergrundbahn flattert neben dem Schwarz -
rotgold der Republik das Zeichen des Ber -
liner Bären . Alle Wagen der Berliner Ver -

kehrs - A. - G. , die Autobusse und Elektrischen
sind geschmückt . Heute in früher Morgen -
stunde wurde am Pariser Platz das Ehren -
mal der Toten vollendet , das ernst und

wuchtig , in seiner Gestaltung abgestellt auf
die Farben des Reiches , uns mahnt . Er -

griffen liest man die Inschriften

Allen Toten des Weltkrieges .
Den Opfern der Republik und

der Arbeit ,

Den Toten des Reichsbanners .

Die große Tribüne zwischen dem Opernhaus
und dem Anlagegebäude der Universität ist
vollendet . Hier also , sagt man sich, werden
in wenigen Stunden die Massen der Ber -
liner Bevölkerung mit ihren Gästen auf -
marschieren , um die Republik zu feiern !

Oas große Wecken .

Um die sechste Stunde haben sich in allen
Stadtteilen die Kameraden vom Reichs -
b a n n e r zusammengefunden , um Berlin
« inen Morgengruß zu bringen , um Berlin

zu wecken . Bürger , aufgewacht ! Republi -
kaner , die Nacht ist vorbei ! Der Verfassungs -
tag ruft ! Fröhlich klingt der Weckgruß ,
munter schallen die Märsche . Die Fenster
werden aufgerissen , man sieht etwas ver -
fchlafene Gesichter , aber nur ganz wenige
werfen , verärgert über die allzu frühe Stö -

rung , das Fenster wutschnaubend zu . Das

müssen schon Monarchisten oder Kommu -

nisten sein . Die meisten winken den Reichs -
bannerkameraden , winken den Zeichen der

Republik freundlich oder begeistert zu . Ja ,
so zeigt vom frühen Mvrgen an der Ber -

fassungstag äußeren und inneren Charakter
des w a h r e n V o l k s f e st e s . Es ist eben
mehr als an anderen Tagen des Jahres an
diesem Feiertag des freien Staates , des freien
Volkes das Gefühl der Zusammengehörig -
keit vorhanden ! Der so plötzlich Geweckte sagt
sich: „Eigentlich hätte ich ja heute am Sonn -

tag noch ein Stündchen Schlaf zugeben
wollen , aber jetzt heraus aus den Betten !
Wir wollen rechtzeitig zur Stelle sein , um

nichts zu versäumen und mit einzustimmen
in den Ruf : Es lebe die Republik ! "

Man hat früher immer vom Hohen -
zollernwetter gesprochen , trotzdem es meistens
an Kaisers Geburtstag verwünscht kalt war
und die Soldaten , die zur Parade zu Ehren
des Allerhöchsten Herrn aufmarschiert waren ,
im Innern schimpften , weil sie mächtig kalte

Hände , Füße und Nasenspitzen bekamen .

Heute , wo wir zu Ehren des deutschen
Volkes aufmarschieren , freiwillig , ohne
�wang , hat Petrus dafür Sorge getragen ,
daß �in blauer Himmel über Berlin

strahlt . Es ist prächtigstes Sonnenwetter , ein

Her Reicbsiag im ScheLnwerferlichl .

leichter Wind bringt Kühlung und läßt die

Fahnen im Winde leise flattern .
Berlin ist geweckt ! Der Feiertag des

Volkes hat seinen Anfang genommen .

Die Staatsstraße der Republik im

Festesschmuck .

Marschiert man an diesem sonnerfüllten
Morgen des Nationalfeiertages die Heer -
straße entlang , vom Westen in die Stadt

hinein , so hat man einen der schönsten
Eindrücke erlebt . Nach Kreuzung der

Verbindungsstraße zum Stadion , wo am

Nachmittag die große gemeinsame Ver -

f a s s u n g s f e i e r des Reiches , des Frei -
ftaates Preußen und der Stadt Berlin statt -
findet , grüßen in gleichmäßiger Reihenfolge
große Reichsflaggen an schlanken , weißen
Fahnenmasten . Das gibt der ganzen Straße
ein schönes und würdevolles Antlitz . Auch
Straßen haben ihre Geschichte . Steht man

auf einem der höher gelegenen Plätze und

schaut auf die unten liegende , sich weit aus -

streckende Heerstraße mit ihren Fahnen
und Wimpeln , die in der Morgensonne , von

leichtem Wind bewegt , frisch wehen , so er -
innert man sich, daß hier einst der Unglück -
selige Hasardeur Kapp in «die Reichshaupi -
stadt einzog . Hier nahm auch der zweite

Präsident der Deutschen Republik seinen
Einzug . Aber nach all ' den Heeresmärschen ,
die diese Straße gesehen hat , haben auch sehr
imposante Fackelzüge hier bereits bei frühe -
ren Verfassungsfeiern für die Republik ge -
worden . Heute hat die schöne Straße Fest -
schmuck angelegt , um die Zehntausende
freudig zu begrüßen , die heute in das deut -
sche Stadion marschieren werden , um ge -
meinsam mit der deutschen Jugend
der Verfassung erneut Treue zu geloben .
Fahnen überall , wohin das Auge blickt ! Bs -
sonders wirkungsvoll und erhebend ist der
Ausblick vom Reichskanzlerplatz auf
den Kaiferdamm und die Bismarck -
straße . Rechts grüßt der Berliner Funk -
türm , der heute mit Tausenden kleiner

Fähnchen an allen vier Seiten geschmückt ist
und die Ausstellungshallen , die gerade jetzt
die große Reklameschau beherbergen . Durch
die Kaiser - Friedrich - Straße zieht
bereits ein großer Trupp Reichsbannerleute
mit Fahnen und klingendem Spiel . Im
wundervoll stillen , sonnendurchleuchteten
Tiergarten ist der „ Große Stern "

gleichfalls mit vier großen Fahnenmasten ge -
schmückt . Ferner leuchten schon die riesigen
Banner des Brandenburger Tores .
Ueber dem Platz der Republik hinweg
grüßen die H o h e i t s z e i ch e n der aus -
ländischen Gesandtschaften .

Die Lugend marschiert .
Es ist %8 Uhr am Sonntag morgen , und in

den Straßen der City , dieser Riesenstadt , ist es , wie

überhaupt an den Sonntagmorgen unwahrschein -
lich still und wahrhaft sonntäglich . Ein paar
eilige Fußgänger , die den Bahnhöfen zustreben ,
ein paar Zeitungsvertäufer , ein paar Straßen -
bahnwagen , die wie alle an diesem Tage an der

Leitungsstange «ine schwarzrotgolden « � Fahne

tragen , einig « Autobusie , die gleichfalls mit den

schwarzrotgoldenen und den Stadtfarben geschmückt
sind , das ist alles und auf d « m Asphalt der

Friedrich - Ebert - Straße ist es tatsächlich so leer , daß
sich ein paar Spatzen würdigen und gesetzten Alters

ungestört üb « r Großstadtprobleme und den Durch -

bruch durch die Ministergärten unterhatten können .

Run schreitet man durch das Branden -

burg « r Tor und gerät plötzlich in den Bann

eines ragenden Ehrenmals . Das Ehrenmal , das

das Reichsbanner den Toten des Weltkrieges für
einen Tag auf dem Pariser Platz errichtet hat ,
zugleich eine ernste - Mahnung an die Stadt . In
der Richtung zum Schloß marschiert eine Gruppe
junger Menschen , Sportler , weiße Hemden und

grüne Hosen , freie Schenkel , freie ungebeugte
Nacken . Die frische Morgenlust spielt um alle
Glieder . So marschieren sie freudigen Antlitzes

und das unbekümmerte Lächeln der Jugend auf
den Lippen dem Zirkusgebäude zu , wo am

frühen Morgen bereits der Aufmarsch der

Reichsbannerjugend und der Reichs -
bannersportgruppen zur Demonstration
im Zirkus stattfinden soll . Schon taucht die mäch -
tig « Zirkuskuppel aus , die , merkwürdig und be -

fremdend genug , einen leeren Fahnenmast aus -
weist . Ein Polizeimannschaftsauto rollt langsam
vorbei , vorne am Führersitz eine schwarzrotgoldene
Fahne . Polizeiausgebot am Eingang zum Zirkus
und am Monbijouplatz , dem Hauptsammel -
platzt , sorgt dafür , daß sich kein « störenden Ele -
mente dem Aufmarsch der Jugendlichen entgegen -
stellen . Ganz fern summt und dröhnt die Groß -
stadt , ganz fern rasselt ein « Trommel , ganz fern
fliegt ein heller Iugendschrei durch die Luft . Dann
ertönt Marschgesang : „ Wenn wir schreiten Seit '
an Seite " , dann klappt und trappt es von der
anderen Seite . Die Jugend aus Halle an der

Saale , schwarzrotgoldene Wimpel wehen über

ihren Häuptern . Bom Kopf bis zu den Zehen
schneeweiß , die Schläger in der Hand , marschiert
eine Tennisabteilung heran , wieder singend « und

marschierende Gruppe von einer anderen Seite .
In der Oranienburger Straße , die fast

leer in dem messinggelben Schein der Morgen - -
sonne liegt , taucht in der Fern « «ine flott mar -

schierende Gruppe in Rotweiß auf . In einem

Restaurant am Monbijouplatz drängt sich « ine

schwarz gekleidete Gruppe und genehmigt noch

schnell einen Morgentrunk .

Zehn Minuten , zu einer schnell und hastig ge -
trunkenen Tasse Kasfee benutzt , ficht das Bild der

Straße vollkommen verändert . Inzwischen hat

sich das bunte vielgestaltige Gewog « geordnet und

in Zügen gruppiert . Man sieht die Reichs -

banner - Sportabteilungen aus Ber -

lin , Jena , Lübeck , Themnitz , den beiden

Mecklenburg , man sieht die Wehrsport -
a b t e i l u ng aus Mitteldeutschland . Gestrafft und

selbstbewußt in lässiger Eleganz stehen die Ski -

sportler aus Berlin . Auch unsere schneeweißen

Tennisspieler sind da . Ganz famos , ein Bild

jugendlicher und männlicher Schönheit und gut

ausgerichtet stehen die Wassersportler mit Riemen

und Paddeln . Eine friedlich « Waffe . Man sieht
die Angehörigen des Deutschen Wassersportoer -
bandes , man sieht die Segler in ihrer kleidsamen
blauen Kluft . Iungdemokraten und Jung -

zentrum sind dabei und einige jüdische Sportver -
eine . Bon den vielen Wimpeln leuchten die

Namen der deutschen Städte und Gaue . Halle ,

Hannover , Lübeck , Glogau u. a. , wir grüßen die

befreundeten Märker aus Kottbus und Frankfurt
mit fröhlichem Zuruf . Unaufhaltsam rückt der

Zeiger vor . Jetzt schneidet ein energisches kraft -
volles Kommando : Achtung ! durch die frische
Morgenluft , und selbst den Schupos fährt es in die

Glieder , wenn es ihnen auch nicht gilt . Fast

schweigend formiert sich alles und steht wie ge -
mauert . Ein neues Kommando : Jetzt marschiert
die Jugend . Die Jugend marschiert unaufhaltsam
in langen Zügen , die Jugend legt mit ihren
kräftigen , gesunden Leibern und ihrem frischen
Freiheitssinn ein Band stählernen Willens um

ganz Deutschland . Dieses Band ist schwarzrotgold
und in herrlich flammenden Buchstaben trägt es
den Sinnspruch : Unser die Zukunft , unser der Sieg !

In der Zirkushalle .
Farben Farben und noch einmal Farben —

das ist der erste Eindruck , den der Besucher der

Jugendtundgebung im Zirkus Busch erhält .
Schwarzrotgolden « Banner an allen Träger -
mästen , schwarzrotgold der Rand der Manege ,

schwarzrotgold das Rednerpult , schwarzrotgotd die

unzähligen Fahnen . Banner und Wimpel der ein -

zelnen Abordnungen . Di « ersten Plätze über der

Manege haben die Sportler besetzt : die Rüde -
rer und Kanufaheer in ihren weißen Trikots , mit
dem Reichsadler auf der Brust , die Segler des

Deutschen Wasscrsportverbandes in ihren blauen

Seemannsanzügen . Die Landsportler sind eben -

falls in vollem Sportdreß angetreten : alle haben
ihre Abteilungswimpel mitgebracht , die Läufer .
die später vom Zirkus aus die Kundschaft mit
dem Treuegelöbnis der Reichsbannerjugend dem

Bundespräsidenten Hörsing nach der großen Tri¬
büne an der Staatsoper überbringen sollen , haben
bereits ihre Startnummern an den Rücken ge -
heftet . Reichsbonnerjugend aus allen Gauen

Deutschlands , die Sozialistische Arbeiter¬

jugend in ihren kleidsamen blauen Kitteln , die

Gewerkschaftsjugend , die Jungfozialisten , Jung »
demokraten und Windthorft - Bünd « der Zentrums -

parte ! füllen die anderen Plätze des weiten Rau -
mes bis unter das Dach hinaus . Ein Achtung -
kommando erschallt , die Musik setzt mit einem

kräftigen Marsch ein . an der Spitz « einer riesigen

Fahnendelegation erscheint Reichstagspräsident
Löbe . Di « anderen Redner des Tages folgen ,
die Bersammlung ehrt Redner und Fahnen

stehend und mit lautem Beifallsklatschen . Eine

Delegation aus dem immer noch besetzten

Saargebiet erscheint in der Manege : ein drei -

faches „ Frei Heil " klingt ihnen aus taufenden

jugendlichen Kehlen entgegen . Die deutschen
Brüder aus dem Westen erwidern den Gruß ja -
lutierend . Dann beginnt Flowths Sprechchor ,

( Fortsetzung siehe Seite 7. )

3000 Spielleote vor dem Reichstag . Das Musikkorps des österreichischen Schulzbundes .



Hoher Tag der Republik .
Di « Straße Unter d « n Linden , die

Triumphstraße des alten Kaiserreiches , wird zur

Triumphstraß « der Republik . Schon

seit den frühen Morgenstunden wogen Scharen
der festsrohen Meng « , Männer , Frauen und

Kinder , mit Abzeichen der Republik , schworzrot -

goldenen Fähnchen und Emblemen , aus und ab ,

um nur ja den Aufmarsch des Reichsbanners nicht

zu versäumen . Bon den äfsentlichen Gebäuden

wehen schwarzrotgoldene Fahnen und das strenge

Schwarzweiß Preußens und der lustige Berliner

Bär .

Aus dem Pariser Platz vor dem Branden -

burger Tor steht das Ehrendentmal der Republik .

Hier entbieten 150 lM Mann des Reichsbanners
im Vorbeiziehen den Toten ihren Dank und Gruß .
Die großen Hotels Unter den Linden haben vor

dem Machtausdruck der republikanischen Bevölke -

rung Berlins ihre Enthaltung von Schwarzrot -

gold aufgegeben und machen mit . Amerikanische
Sternenbanner wehen , auch die Sowjetrepublik

hißt « auf ihrem Botschaftsgebäude ihre rote Fahne

zur Feier des Berfassungstages . Gegenüber der

Universität ist die Ehrentribüne ausgebaut . Ein -

heit , Freiheit , Vaterland leuchtet « es über ihr in

großen Buchstaben . Als Kuriosum mag gelten ,

daß auch wieder der 23 Meter lange Walfisch an

der Schloßbrücke ein schwarzrotgoldenes Fähnchen

auf dem Dach setner Behausung ausgepslanzt hat .
Er ist der richtige Stimmungsbarometer im

Flaggenstreit und machte bis jetzt alle Wandlungen
mit durch . Der Lustgarten harrt erwartungsvoll

auf die ersten Trupps des Reichsbanners und der

Jugend , die noch in den Straßen der Stadt mit

Musik und wehenden Bannern die Republik be <

zeugen , deren Marschschritte den Schutz der Repu -
dlik und der freiheitlichen Verfassung verkünden .

Die Sonne strahlt verschwenderisch über Berlin .

Immer dichter drängt�sich die Menge Unter den

Linden und in den Zufahrtsstraßen zusammen ,
die Arbeitersamariter haben schon hier und da

zu tun . Bald müssen die ersten Trupps des

Reichsbanners eintreffen und auch die Jugend von

ihrer großen Kundgebung im Zirkus Busch
kommen .

*

S i e k o m m « n ! Als erste rückt die I u g e n d

vom Zirkus Busch an , Reichsbanner -

jugend , Sozialistische und Gewerk -

j ch a f t s j u g e n d. Ihre roten und schwarzrot -

goldenen Banner flattern . Der Gesang klingt über

den Dom und das Schloß : „ W a n n wir

schreiten Seit ' an Seite ' und „ Brüder

zur Sonne , zur Freiheit ! ' Schon rücken

sie guch von den anderen Straßen sternförmig an ,

die Reichsbannertrupps mit ihren schwarzrot -

goldenen Bannern und der O e st e r r e i ch i s ch e

Schutzbund mit seinen roten Fahnen , jubelnd

begrüßt von der Menge , die in immer dichteren

Scharen die Zugangsstraßen füllt . Irei hell ! und

Freundschaft ! ruft die Menge . Frei heilt und

Freundschosl ! ist da » jubelnde Echo der Schuß -

« ruppe der Republik . E » ist ein wunderbares

Bild , wie der weile Ploh de » Lustgarten » sich
immer mehr füllt mit Menschen , die hier ihr Ge -

lübni » für die Republik kundgeben .
Der Lustgarten war Zeuge vieler Demonstra -

tionen und Kundgebungen . Das Schloß sah eine

betörte jubelnd « Menge bei Kriegsausbruch
das Schloß sah leider auch die Bruderkämpfe
der Arbeiter , es sah aber auch die gewaltige
Kundgebung der einigen Arbeiter -
s ch a f t , die durch den Rathenau - Mord in
ihren tiefsten Tiefen aufgewühlt worden war .

Es ist « me andere Kundgebung heute , die den

Platz mit immer größeren Scharen füllt , die in
immer neuen Truppen des Reichsbanners anrückt ,
deren klingendes Spiel die dröhnenden Domglocken
überhallt . Es ist «in Tag der Festesfreude ,
der Tag einer Menge , die zu ihrer Verfassung
steht , weil sie weiß , daß sie diese Verfassung erst
mit lBlut und Leben erfüllen muß , damit die
Staatsgewalt wirklich vom Dolkeausgehen
soll , hier zeigt sich da » Volk in seiner Größe , in
feiner Macht , die ihm da » Recht gibt , auch einmal
froh eiH Fest zu feiern , ein Fest , da » ein lebendiger
Widerhall der « - publik ist . Die Deutsche Republik
hat sich befestigt , ja noch mehr , sie ist zum Aus -
druck der Volksfreude geworden . Wohl ist
noch nicht olles erreicht , erst sind es Teil -

erfolge , doch die Reichsbanner -
t r u p p e n, die hier marschieren , sind der beste
Teil der kämpfenden Arbeiterfchasl , denn sie rekru -

tieren sich aus den besten Gewerkschaftlern und

Anhängern der Partei .
Kein Wunder , daß bei allem Wissen um den

Kampf sich Freude und Genugtuung in allen

Gesichtern widerspiegelt , daß die M a ch t der

Republik aus den straffen Gestalten der

Reichsbannerleut « spricht .
Gottfried Keller , der groß « Schweizer

Dichter und Demokrat , hat in seinem „ Föhn -
lein der sieben Aufrechten ' die wahre
Freude eines Volkes an seiner Verfassung be -

schrieben . Und in unserem Fest „ Tag der V e r -

f a s s u n g ' spiegelt sich schon «in Teil dieser

Volksfreude wider . Die Republik ist nicht mehr

nur eine Rotwendigkeit und ein erzwnn�nes

Lippenbekenntnis , sondern sie ist ein Besitz , den

die Masse sich nicht mehr nehmen läßt . Kein Wun -

der . daß der Bersassungstag zu einem Tage der

schwarzrotgoldenen Fahnen geworden ist ,

daß auch bis lies in die Schichten des Bürgertums

hinein der Wille zur Republik lebendig ge -
worden ist .

Der weite Platz vor dem Lustgarten ist eine

hallende Musik geworden , die bis in die fernsten

Zugangsftraßen klingt , wo das Volk in immer

neuer Begeisterung seine Reichsbanner -
l e u t e begrüßt . Gerade die schmutzigen An -

griffe der Kommuni st en , den Reichs -
bannerleuten kein Brot , kein Wasser und kein

Quartier zu geben , die Beschimpfungen als

Faschiftengorde und Streikbrechergesindel für den

treuen Teil der Gewerkschaften , sie trugen dazu

bei , daß die Masse sich erst recht mit den Reichs -
bannerleuten verbrüderte . Denn tief in der Masse
lebt ein lebendiges Gerecht igteits -

gefühl , und so wurden die Angrisse der Kom -

munisten und Rechtsradikalen zu einem Teil der

Kraft , die das Böse wollte und das Gute schaffte .
Dann nahm , stürmisch begrüßt ,

Bundesvorsitzender Otto Hörsing
das Wort und führte nach herzliche » Begrüßungs -
warten an die Gäste aus : Heute , am 10. Jahres -

tag der Republik , gedenken wir mehr denn je
derer , die mit uns gekämpft und gestritten , die

an unserer Seite gefallen oder den schweren Wun -

den oder dem Siechtum erlegen sind . Wir ge -
denken all unserer Kameraden , die mit uns ins '

Feld zogen und nicht wiederkehrten , die im

Kampfe fielen oder in der Gefangenschaft starben .
Ungeheuer groß ist die Zahl der Opfer , die im

Kampf um den Best and der Republik
gefallen sind . Verweilen wir im Andenken einen

Augenblick an den Gräbern von Ebert , Erz -
berger und Rathenau und all den vielen
Gräbern unserer Kameraden , die im Kampfe für
die Republik fielen , meist durch feigen Mord
derer von rechts und links . Heute vor 10 Jahren
schuf sich die Deutsche Republik ihre Berfas -
s u n g. Vom ersten Tage an hatte die Verfassung

der Republik Feinde in nicht geringer Zahl .

Hemmungslos durften und konnten die Feinde
der Republik ihr Spiel treiben , und nach 5 Jahren

standen wir dem Untergang nahe . Da trat die

Wendung ein : Wir nahmen den Kampf gegen
alle jene Verderber des Reiches und Feinde der

Republik auf . Heute nach 5 Jahren kann man

mit Freude feststellen , daß die Republik wesent -

lich fester steht , als manch einer unserer Gegner

glauben will . So finden wir denn auch , daß

heute in allen Gauen Deutschlands die große Mehr -

heit des deutschen Volke » den Bersassungstag

feiert , die Republik ehrt , das Große , was sie ge -
schassen , freudig anerkennt . Haben schon die Re -

publikaner im allgemeinen Ursache , den heutigen
Tag festlich zu begehen , mehr noch als alle an -
deren haben wir . das Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold , Ursache , den heuttgen
Tag in des Wortes wahrster Bedeutung zu feiern .
Daß der Tag überhaupt gefeiert werden kann , ist
unser Verdienst , das anerkannt wird .

Aber in aller Festesfreude wollen wir nicht
vergessen , wie es rings um uns aussieht und welche
große Arbeit wir noch zu leisten haben . Ohne
im einzelnen auf die außenpolitische Lage
einzugehen , darf ich nur den Wunsch aussprechen ,
daß es der Reichsregierung gelingen möge , gemein -
fchaftlich mit den anderen Regierungen , die jetzt
im Haag mit ihr tagen , zu einem befriedigenden
Ergebnis zu kommen , damit der grausame Krieg

endlich liquidiert wird . Es ist für die Dauer

für uns Deutsche nicht tragbar , daß neben allen
anderen Leiden ein Teil Deutschlands immer noch

besetztes Gebiet ist und daß das Saar -

gebiet wie Ausland behandelt wird . Innen -

politisch gesehen sind wir der Meinung , daß die

Republik sich nicht länger gefallen lassen kann , daß
die Rotionalsozialisten und Kommunisten , die

reaktionärsten aller Reaktionäre , gleich wilde »

Horden durch » Land ziehen und alle », was nicht
ihrer Meinung ist . brutal niederschlagen . Wir
sind der Meinung , die politisch « Atmosphäre
Deutschlands im Innern muß sofort gereinigt
werden . Wir können deshalb den Reichs - und den

Staatsregierungen nicht dringend genug empfehlen ,
daß man dem Rowdytum der Nationalsozia -
listen und Kommunisten ein End « macht . Wir

wünschen nach wie vor den Kampf der Geister ,
dem wir nicht ausweichen wollen . Wir wollen
aber auch am heutigen Tage vor aller Welt er -
klären : Falls die Nationalsozialisten und Kommu -

nisten und all « sonstigen Reichsoerdcrber ihren
Wahnsinnskamps nicht bald einstellen , so
kann es ihnen passieren , daß wir in der Abwehr
sie mit d e n s « l b « n Methoden und derselben
Art niederkämpfen werden , mit denen sie jetzt
glauben uns bekämpfen zu dürfen . Ich sage das
mit vollem Bewußtsein , denn wir wollen niemand
im Zweifel lassen , daß wir da » Wahnflnn » treiben
derer von rechts und von link » ein für allemal

satt haben .
Die Republik steht fest , solange das Reichs -

banner fest und unerschütterlich dasteht und die

Republik wird lehr schnell ins Wanken kommen ,

wenn das Reichsbanner in seinem Kampfe nach -

läßt oder etwa gar zu bestehen aufhören wollte .

Die Republik nicht nur zu erhalten , sondern sie

zum vollkommenen sozialen volksstaat zu ent¬

wickeln , ist und bleibt unser Ziel . Deshalb erwächst
uns auch am heutigen Tage die Aufgabe , vor

aller Welt das Versprechen abzugeben , daß wir

in unserer Arbeit , in unserem Kampfe , in unserer
Aufklärung fortfahren werden .

Lassen Sie mich einige Danteswort « all

denen sagen , die auch im letzten Jahr « ihre Pslicht
und Schuldigkeit innerhalb und außerhalb unseres
Bundes getan hoben . Ein Jahr der Arbeit liegt

hinter uns , und ich fühl « mich oerpflichtet , all

unfern Kameraden , unfern Funkttonären , der

Jugend , den Schutzsportlern , der Musik , den

Trommler - und Pfeiferkorps , den Sanitätern , kurz
jedem unserer Kameraden , auf welchem Platze sie

auch stehen , für die Arbeit des letzten Jahres herz -
liehst zu danken .

Von neuem geht es an die Arbeit . Wir schreiten
ins zweite Jahrzehnt der Deutschen Republik hin -
ein : auch dieses wird uns im Kampfe der Republik

gegen die Feinde an der Spitze sehen !
Rur gemeinsamer Kampf kann uns führen ,

wohin wir wollen , zu einer wahrhaft freien , sozio -
len , demokratischen Republik ! Unser Baterland ,

unser Volk , die Deutsche Republik sie leben hoch ,
hoch , hoch ! —

Der große Gesomtaufmarsch zu Ehren der

Reichsverfassung ist nach den jubelnd begrüß .
ten Worten des Bundesoorsitzenden Otto Hör -

sing beendet . Die 150 000 Mann marschieren mit

klingendem Spiel und Gesang die Linden entlang .
Die Begeisterung der Menge kennt kaum mehr
Grenzen , schwarzrotgoldene Fähnchen und

Taschentücher werden geschwenkt . Es ist wie ein

Fest der allgemeinen Verbrüderung , «in Fest , das

nach den Wünschen der Kommunisten ein schwarzer
Tag des Bruderzwiespaltes und der Beschimpfun -

gen geworden wäre .
Der Zug bewegt sich nach dem Ehrendentmal

aus dem Pariser platz und senkt seine Fahnen zu

Ehren der toten Kämpfer . Dann marschiert er

weiter durch das Brandenburger Tor , sternförmig

auseinanderstrahlend , und verkündet der Stadt

Berlin des Treuegelöbnis der schaffenden Arbeit

zur Republik , die bald ein « soziale Republik sein

wird , wenn die oereinigten Kräfte des schaffenden
Volkes den Bruderkampf weit von sich weifen ,
dann wird der gewaltige Aufmarsch und die

jubelnde Beteiligung der Bevölkerung nur ein Auf .
takt sein zu gemeinsamen neuen kämpfen und

Siegen !

WOlkommcn am Potsdamer Platz .

Widerspruch .

Gestern schrieb die „ Rote Fahne ' an der

Spitze des Blattes : „ Wir wollen am

11 . August kein Blutvergießen . ' Wir

Sozialdemokraten und unsere Kameraden vom

Reichsbanner aus den anderen republikanischen

Parteien sind wahrhastig die Letzten , die Blut -

vergießen wünschen . Im Gegenteil , uns Sozial -
demokraten ist der Gedanke widerlich und

schrecklich , daß Arbeitskollegen und Klassen -

genossen , weil sie sich durch scheinrevolutionäre
Parolen betören ließen , schon allzu zahlreich ihr
Blut vergossen . Wir Sozialdemokraten stimmen
der Parole der „ Roten Fahne ' zu. Wie aber

verträgt es sich damit , wenn die KPD . Treptow

folgende Flugzettel oerteilt : „ Heraus zum - Pro -

test gegen den Berfassungsrummel der SPD . ! '
Und dann folgen die gewohnten Worte : „ Arbeiter -

mörder , Sozialfaschisten , Schutzgorde der Unter -

nehmer . Heraus zur Kampfansage , Straft die

Söldnergarden , Stürzt diese kapitalistische Repu -
Wik ! ' Phrasen , gewiß . Dazwischen aber steht
ein Satz : „ Erscheint alle am Sonn -

abend , dem 10 . August , %. 7 Uhr , auf
dem Wildenbruchplatz in Treptow . '
Die Treptower Republikaner marschieren u m
%7 Uhr vom Wildenbruchplatz aus zu ihrer
Verfassungsseier ab . Ist dieser Lauszettel mit
seinen wüsten , verlogenen Beschimpfungen und
seiner Ausforderung Provokation oder nicht ?
Liegt in diesem Widerspruch gemeine Ber -
logenheit oder völlige Kopflosig -
keil ?
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Feier der Reichsre�ierung
I » der reichen Fülle von starten Eindrücken ,

die uns Berlinern seit Tagen schon das An -

schwellen d« r zehnjährigen Verfassungsfeier zu
ihrem Höhepunkt am Sonntagnachmittag gebracht
hat . sticht die offizielle Fei « r des Reiches nicht

Dem Gedenken Friedrich Ebcrts .

Zum zehnten Verfauungtta� hat Profestor
Walter Lende , Berlin , eine PortrXtbQste
des ersten ReichsprSsidcnten , Friedrich Eberl ,
geschaffen , die u. a . beim Presscemptang
des ReicfatbanneTt im Rbelngold zur

Aufstellung gelangte .

so hervor wie sonst , da s i e der Höhepunkt war .

Große Menschenmassen kann der Plenarsaal
des Reichstags nicht aufnehmen : war er

doch zuerst nur für ZS7 Abgeordnet « vorgesehen
und hat er doch im Fond auch heute nur 45V

Plätze . So muß diese Feier schon etwas Intimes

haben , wozu auch die Holztäfelchen der Wände
bei dem sonst kühlen Baucharatter des Saales

beitragen .
Was nur geschehen kann , um Feierlichkeit in

den Reichstagssaal hineinzubringen , hat der

Reichskunstwart Dr . Redslob alle Jahre ge -
tan . So sprach auch heute in künstlerischen Groß -
buchstaben von der Stirnwand der Einleitungs -
satz der Reichs - verfassuing zu den festlich Bersam -
melten , den Vertretern der obersten Behörden ,
den Diplomaten , den Männern der Kunst , der

Wissenschast und der Berufsorganisationen mit

ihren Frauen . Regierungsttsche und Rednerpult ,
die ganze Estrade in frischem Grün , leuchtende
Blumenflächen dazwischen . Ringsum im Saal
die Wappen der deutschen Länder , an der Mittel -

log « rechts die schwarzrotgolden « Standarte
des Reichspräsidenten . In derselben
Größe wie die Einleitungssormel der Reichsver -
fassung blickt der stilisierte Reichsadler von der
Stirnwand in den Saal . Biel stärker als in
allen Jahren vorher sind die Reichsfarben ver «

treten , leuchtend ziehen sich die Farben der Republik
rings um den ganzen Raum . Punkt 12 Uhr
erscheint , vom Reichstagspräsidenten , Reichs , und

preußischen Ministern empfangen und geleitet ,
Reichspräsident v. Hindenburg . Die Der -

sammlung begrüßt den Repräsentanten der Re -

publik durch Aufstehen , wofür er durch Berbeu -

gung dankt .
Ein großes Polizeiaufgebot hält die

Straßen um das Reichstagsgebäude für den
Verkehr frei . Kurz vor 12 Uhr fährt der Reichs -
Präsident mit seiner Begleitung auf der selten
benutzten Rampe des Portals in der Friedrich -
Ebert�traß « vor , wo er von den Mitgliedern
der Reichsregierung erwartet und in die

große Loge auf der rechten Seite der Galerie
des Sitzungssaales geleitet wird .

Oer Zieichsminisier Severins

hält die Festrede und beginnt mit den Worten :

Hers Reichspräsident , liebe Bolls -

genossen ! Dann weist er daraus hin , daß die

Versassungsseier schon mehrmals in s ch i ck s a l s<

schwere Zeit gefallen ist . So 1921 , als die
Entente Deutschland neue Lasten auserlegte , 1923 ,
als Poincare die Faust an die Gurgel der beut -

schen ' Wirtschaft hielt , und 1924 , als die Grund¬

lage für die Bölkerverständigung geschaffen zu
sein schien . Heute richten sich unsere Blicke nach
dem Ha a g . und nicht besser können wir diesen
Festtag einleiten als durch den Ausdruck der Hoff -
nung , daß es den Staatsmännern gelingen möge ,
den Völkern Ruhe und frieden . Wohlstand und
Glück zu sichern .

Die Republik hat es nicht leicht gehabt , Feste
zu seiern . In der Zeit bitter st er Rot und

härtester Entbehrung ist sie entstanden ,

von der Blockade bedr . oht , abgeschnitten von der

Lebensmittelzufuhr aus anderen Ländern . Ihre
Bodenschätze mußte sie zu einem großen Teil her -
geben . Bitterste Not und Arbeitslosigkeit beglei -
teten die Verhältnisse in Weimar . Immer stärker
wurde der außenpolitische Druck und da -
mit auch die inner « Zerrissenlzeit unseres Volkes .
Und doch ist dieser Tag « in Tag der Freude —

nicht des Selbstlobs und nicht der Selbstzusrieden -
heit , aber der Freude , die notwendig ist , um den

langen und steinigen Weg zum endlichen Er -

folg gehen zu können .
Der Reichsinnenminister spricht frei und

hält gerade durch seine temperamentvolle Sprech -

weise und durch den Kontakt mit den Hörern diese
viel mehr in Bann , als das gewöhnlich bei ab -

gelesenen Vorträgen der Fall ist , wie bedeutend

auch ihr Inhalt sein mag . Wir werden die Rede

Seoerings ausführlich in unserer Montag -
Früh - Sonderausgabe wiedergeben .

Dann ertönt Beethovens Ouvertüre „ Namens -

seier " , worauf — als rangältester der in Berlin

anwesenden Reichsminister und in Vertretung des

erlrankten Reichskanzlers — Reichswehr -
minister Groener nach einigen Worten das

traditionelle Hoch auf „ das in der Republik ge -
einte deutsche Volk " ausbringt . Dreimal wider -

hallt es , man singt das Nationallied und begibt
sich dann auf di « Rampe , um dem militärischen
Paradeschauspiel beizuwohnen .

Otto Hörsing .

Der Bundesvorsitzende des Reichsbanners hielt
bei der gestrigen Feier in der Kroll - Oper die sol -

gende Ansprache :
Wenn heute die schwarzrotgoldenen Farben ,

die alten und wieder neuen Symbole Deutschlands ,
überall oerbreitet sind , überall gezeigt und geehrt
werden könnten , so sind wir — trotz aller ' Be -

scheidenheit sei es gesagt — stolz darauf : denn das

haben wir systematisch als erstes Ziel auf dem

beschwerlichen Marsche zur Republikanisierung der

Herzen und Hirne erstrebt .

wir wollten die Republik populär machen .

Mit der Ehrung der Nationalflagge , mit der

Achtung vor den Farben des Reiches beginnt erst
der wahre , echte Patriotismus . Nicht wer sich

„ national " nennt , ist «in Patriot , sondern wer

die Flagge des Vaterlandes achtet und ehrt ,
am Gesamtwohlc des Voltes mitarbeitet ,
auch in schwerster Zeit , auch ohne Vorrecht , auch
ohne Hoffnung auf Orden , auch ohne Aussicht auf
Titel , auch ohne wirtschaftliche persönliche Vor -

teile , nur der bekundet Vaterlandsliebe durch die
Tat .

Interesse und Freude an der parlamentarischen
Arbeit , an den Taten der Regierungen möge das

bekämpfen , so bewundernswert ist doch die bis -

her geleistete Arbeit . Dafür gebührt der Republik
höchst « Ehrung und Anerkennung sür alle , die an

diesem Werke arbeiteten . Ward viel schon geleistet ,
mehr bleibt zu tun ! Dazu braucht die Republik
noch Millionen neuer Republikanerinnen und Re -

publikaner . Aufklärend und belehrend wollen wir
wie gute Väter und Brüder , aber auch mit aller

Energie an die Arbeit gehen . Mit aller Energie

Das 19 m hohe Ehrenmal Unter den Linden .

ganze Volk beseelen . Abkehr vom Alten und

Morschen , deutlich fühlbare und sichtbare Leistungen

auch in der so notwendigen Neugliederung des

Reiches , und bei alledem etwas mehr Tempo .
Das ist unser Geburistagswunsch , den wir der

Republik heute darbringen . Wir wissen , unsre

Gegner werden uns unsre Arbeit nicht leicht

machen , sie haben sie uns auch bisher sürwahr

nicht leicht gemacht . Dennoch : so jung die

Republik auch ist , so skrupellos ihre Gegner sie

insbesondere gegenüber den böswilligen und

eigennützigen Volksversührern ! Mit aller

Energie gegenüber allen jenen Konser -
vativen und Reaktionären zu unserer
Rechten und Linken , die nichts weiter können als

immer nur „ nein ! " , „ nein ! " zu sagen , die niemals

positive , kochtruktive Arbeit leisten , aber jeder

tüchtigen Arbeit Hindernisse zu bereiten oersuchen .
Wir aber wollen etwas leisten , wir wollen

regieren . Das ist und bleibt unser republi -

tonisches Volksbegehren für alle Zeit . Den ge -
waltlüsternen Gegnern sei es gesogt :

Bestand und Ehre der Republik sind uns un¬

antastbares Heiliglum .

Als friedfertige Hüter zwar stehen wir da , geht
man aber der Republik an die Ehre , ans Leben ,

oersucht man gar die Errungenschaften der Revo -

Im Stadion .

Die Flagge gehl hoch .

lution wegzuputschen , so stehen wir wie ein Mann

geschart um das schwarzrotgoldene Banner der

Republik .
In diesem Sinne marschieren wir morgen mit

unsern treuen Freunden aus Deutfchöster -

reich , denen unser herzlichster Dank , unser herz -

lichster Gruß gilt . So marschierten wir bisher ,

so marschieren wir morgen , so werden wir weiter

marschieren , des deutschen Bolkes große Parole :

Einigkeit und Recht und Freiheit

verkündend ! Für Deutschlands Größe , Einheit
und Ehre werden wir streiten , und begeistert wie

immer rufen wir : Unser Vaterland , unser Volk ,

die Deutsche Republik sie leben hoch ,

hoch , hoch !



diesmal geleitet von Heinrich Witte . Seine Mcch -

nung an die Reichsbamierjugend , an die deutsche

Jugend schallt durch das Rund des Gebäudes , er -

hebt Sinne und Herzen zu mächtigem Schwur :

Deine Trommel , deine Fahnen
Wollen Weg der Freiheit bahnen !

Freiheit ist des Geistes Flug ! —

Schwingt die Fahnen , hebt die Hand ,
Republik sei freies Land —

Das sei unser Schwur !

Still und ergriffen dankte die Versammlung dem

Cbor . Beethovens wunderbare „ Egmont " - Ouvcr -
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teit zu machen , selbstbewußt , aber nicht überheblich ,

gebildet , aber nicht eingebildet , kampsbereit , aber

nicht streitlustig , hilfsbereit und brüderlich ver -
Kunden mit den anderen Volksgenossen , von denen

jeder sich nach seinen Anlagen ausbilden soll . Aus

dem Nebeneinander solcher selbständiger , stolzer
Einzelpersönlichkeiten

wächst der Mensch als Staatsbürger .

der reif ist , seine Geschicke selbst zu lenken , das
keinen Herrscher , keinen König , keinen Kaiser
über sich thronen sieht , sondern den selbstgewählten
Führer wi « jeden anderen an den geeigneten

Ol « Laufer der RelduverfaMungstfaffel .

türe setzte erst leise und zaghaft ein , um dann

zu mächtigen Akkorden anzuschwellen . Die Mustk

schweigt . Die Redner nehmen das Wort . Stürmisch

begrüßt , betritt

�eichstagsprösident Lobe

die Tribüne um sich mit herzlichen , tief empfun -

denen Worten an di « versammelte Jugend zu

wenden :

Iungkameraden ! Mit euren Vätern und

Freunden älterer Jahrgänge habt ihr euch einge -

funden , um die Aehnjahresfeier der Gründung der

Deutschen Republik mit uns zu begehen . Die Ent -

stehung dieser Republik aus den Trümmern des

Deutschen Kaiserreiches haben die meisten von euch

noch mit Kinderaugen gesehen , nun seid ihr zu

Jünglingen herangewachsen , als Männer werdet

ihr den Dolksstaat schützen und ihm seinen snzialcn

Inhalt geben . Euch wird es zufallen , von euch

wird es abhängen , in welcher Reife das deutsche

Volk die freie Staatsform ausfüllt , wer in ihr

regiert und wem seine Institutionen dienen . Auch

hier fällt nichts Vollkommenes vom Himmel : alles

muß erarbeitet werden . Daran erinnert nichts

mehr als diese Versammlung von lausenden

junger Kameroden , die aus Süd und Nord der

Deutschen Republik zusammengeströmt sind . Wie

einsam stand es um uns am 11. August 191S ,

al » der erste Reichspräsident diese Verfassung

unterschrieb .

Zwar hatten drei Viertel der Volksvertreter ihr

die Zustimmung gegeben und gewiß standen ebenso -

viele Glieder des Voltes auf dem gleichen Boden ,

aber die Volksmassen draußen waren nicht wach

Sie seufzten unter den Hungersolgen des Krieges .

unter dein Zwang feindlicher Besatzung und Bedro -

hung , unter der Zerklüftung des Bürgerkrieges .

unter schwerer wirtschaftlicher Not , sie waren « t n

Spielball von Demagogen und Put -

schiften , bald von rechts , bald von links . Zehn

Jahre später : heute bilden wir «in mächtiges Heer .

daß seine schwarzrotgoldenen Fahnen durch Dörfer

und Städte , vom Fuße der Alpen bis an die Ge -

stade der deutschen Meere trägt , das sich nicht

zurückschrecken läßt vom Terror des Stahlhelms

auf dem Lande , von den Roheiten der Kommu -

nisten in den Städten , und nichts Erhebenderes als

di « Begeisterung und die Opserwilligkeik der

Kameraden .

di « sich Tag um Tag der großen Sache weihen .

Die Demokratie , die Selbstregierung des Voltes

will nicht , wie manch « Gegner behaupte » , eine

unterschiedsloise , breiige Mast « , ohne kraftvolle

Persönlichkeiten , ohne energische Individualitäten .

Im Gegenteil ! Die Untertanen des Obrigteits -

staates , die Gefolgsleute eines Diktators , sie können

Kriecher , Streber , Schmeichler , Rückgratlose sein ,

sie brauchen keine Selbständigkeit . Der Bürger
des Volksstoates muß eine starke eigene Perfön -

lichkeit sein , den » er soll mitbestimmen , darum muß
er begreifen , er soll mit verantworten . Darum

muß er wissen um die Ding « des Staates , nuih

innerlich fest und stark werden und sich doch eiw

fügen in den Rhythmus des Ganzen . Ihr Jungen

gerode sollt euren Stolz darein sitzen , jeder ein -

zelne aus sich eine eigene selbständige Persönlich -

Platz stellt . Und sowächstaus derEinzel -
Persönlichkeit die große Gesamt -
Persönlichkeit des Volkes , der Nation ,
der Republik . Ich kann mir nicht denken , daß
die junge Generation , die jetzt heranwächst , Nei -

gung hätte , solche Persönlichkeiten der Nachbar -
staaten niederzustrecken , zu knechten , ihnen Land
oder Güter abzunehmen , sondern sie werden in

freier , geistiger , kultureller Arbeit nebeneinander

wachsen und ihre hervorragenden Leistungen

austauschen und ausgleichen . Das ist es , was uns

von den anderen unterscheidet . Ihr Gesicht ist

nach rückwärts gekehrt , in di « Vergangenheit , zum

Obrigkeitsstoat , zum Untertanengeist , zum Mon -

archen , zu König und Herrscher . Unser Blick ist
vorwärts gerichtet auf

die Großdeutsche Republik der Zukunft .

Wir verlangen von unserem nationalen Staat

den Einheitsstaat — weg mit dem Ge -

rümpel der Kleinstaaten — den Zusammenschluß
mit dem deutschen Oesterreich , weil uns

das gleiche Selbstbeftimungsrecht gebührt — wie

allen anderen Nationen , di « Erfüllung des Staates

mit sozialem Inhalt , er muß der Staat der

großen Schicht der Arbeitenden sein .
Für dieses Ziel , Jugend , setze dich «in ! Diesem

Ziel « sei eure junge Kraft geweiht ! An dieses Ziel
denkt ! Für dieses Ziel wirkt , wenn über euch die

schwarzrotgoldene Fahne weht !
Als Vertreter der katholischen Windthorst -

Bünde , also der katholischen Jugend , nahm
Dr . Schreiner das Wort , und er sprach in zu

Herzen gehender Weise im Namen derer , die aus

der harten Schule des Krieges entlassen wurden

und auch für die , di « heute nicht mehr dabei sein

können , für die Millionen toter Kameraden . Es

ist uns ernst mit unserem Willen zum Staat , so

rief er aus , den unsere Führer vor zchn Jahren
in der Reichsvetsassung von Weimar , gestützt auf
den Mehrheitswillcn des deutschen Volkes , ge -

schaffen haben . Mit Recht richtete er dann sein
Wort an die Vertreter der ausländischen Presse
und bat sie . endlich von der Gepflogenheit , ihre
Bläter mit langen Berichten nationalistischer

Veranstaltungen zu füllen , abzulassen . Ver -

anstaltungen von Bünden , deren absolute Be -

deutungslosigkeit und grenzenlose Ideenarmut er -

wiesen ist . Warum , so fragte er die ausländische
Presse , findet man so wenig über die große Arbeit

des Reichsbanners und der republikanischen
Derbände , die doch all « der Idee der

Völterversöhnung und des Friedens dienen .
Weiter wandte er sich dem Schulproblem zu :
Studenten aus reaktionären Organisationen ge -
hören nicht aus die Beamtenposten der Republik .
Lauter und freudiger Beifall lohnte ihm .

Dann betrat Erich Ollenhauer , der

Vorsitzende des Verbandes der sozialistischen
Arbeiterjugendvereine Deutschlands das Podium .
Die Republik , so rief er aus , gab der Jugend
das Wahlrecht . Das darf die Jugend niemals

vergessen . Kapp - Putsch , Rathenau - Mord , Jnfla -
tion , Hitler - Putsch , nichts hat den jungen Staat

erschüttern können , und heute steht er fester denn

je. Die Gegner des neuen Staates haben ihr
Spiel noch nicht verloren gegeben , sie hoffen auf
di « Jugend , aber die Mehrheit der deutschen
Jugend ist republikanisch . Die soziale Republik

ist unsere Aufgabe , wir werden marschieren unter
der Parole : Nie wieder Ärieg ! Hinweg mit den

Grenzpfählen , die das deutsche Land innerhalb
der eigenen Grenzen zerreißen , hinweg auch mit
den Grenzpfählen zwischen den beiden Republiken
Deutschösterreich und Deutschland .

Dann sprach der Vorsitzende des Deutschen
Studentenoerbandes Kurt Berlowitz : Ist es

nicht beschämend , daß ein großer Teil der deut -

schen Studenten zum Boykott der Berfasfungs -
seier aufrufen konnte , und so der Mißachtung des

neuen Staates und seiner Symbole erneut Aus -
druck verlieh ? Ist es nicht geradezu ein Hohn ,
wenn di « heutigen deutschen Hochschulen , einst die

Borposten im Kampf für die Einheit und Frei -
heit des deutschen Volkes , die üppigsten Pflanz -
stätten der Reaktion geworden sind ? Die von

Tag zu Tag notwendiger und dringender wer -
dende Wandlung in der Gesinnung der Studenten -

schast kann nur das Werk bewußter Erziehung

und planvoller Umgestaltung der deutschen Hoch -
schule sein . Di « Verbände der republikanischen
Studentengruppen , die Sozialisten , Demokraten

und Zentrumsstudenten , die freien republikani -
schen und freiheitlichen Verbindungen und Bünde

haben bisher für Aufklärung unter den Studenten

gesorgt . Sie sind zusammengefaßt im Deutschen
Studentenverband , der heute mit Wirtschaftsfür -
sorge - und Sportvereinen nicht weniger als
20 000 Studenten aller deutschen Hochschulen an -

gehören . Unser Ziel ist klar : Wir wollen der

jungen Deutschen Republik eine Akademikerschaft ,
eine Beamtenschaft stellen , auf die sie sich verlasien
kann .

Für die demokratische Jugend sprach Reichs -

lagsabgeordneter L e m m e r , dessen Ausführungen
in ein Treugelöbnis zur Republik ausklongen ,
Reichsbannerjugendleiler Pape dankte den Rednern
und ermahnte die Jugend , auf dem als richtig
erkannten Wege fortzuschreiten .

Kahrt durch die festliche Gtadt .
Ein strahlend schöner Morgen leitet den Fest -

tag ein . Auf den Straßen bewegt sich die Menge
und strebt den Plätzen zu , wo die Gäste des Tages
Aufstellung nehmen , um sich zum großen Auf -
marsch , der Parade Unter den Linden , zu sam -
meln . Festlich geschmückt präsentieren sich die

Häuser und die öffentlichen Gebäude , Musik durch -
zieht die Straßen , alle - ist auf den Beinen , um
den bedeutsamen Tag mitzufeiern . In der

HaseNheide hat die Staffel III Aufstellung genom -
wen , ein bunter Fahnenwald weht im Sonnen -

glänz , das Publikum bildet ein dichtes Spalier .
In Kktems Festsälen� dem Neuköllner Haupt¬

quartier , war man Tag und Nacht auf den

Beinen , um die Kameraden unterzubringen und

zu versorgen Um 2 Uhr nachts wurde noch alles

Notwendige In die Wege geleitet und um 6 Uhr

morgens wurden bereits die ersten Eßportionen
ausgegeben . Leider sind durch Ausfall und Um -

gruppierung verschiedener Sonderzuge die An -

kunstszeiten der auswärtigen Kameraden arg
verschoben worden , viele kamen anstatt abends

erst mit dem Morgenzug und die bereitgehaltenen
Quartlere blieben leer . Am Küstriner Platz , am

Sportplatz Einsame Pappel , am Humboldthafcn ,
überall sammeln sich die Kameraden , umringt
von all denen , die diesen Tag in all seiner Fest -
lichtest froh und würdig seiern wollen .

*

Schnell leert sich das Zirkusgebäude . Im Nu

hat di « Polizei Platz auf der Straße geschaffen :
die Züge formieren sich. Eine Reichsbanner -
kapelle tritt an die Spitze , der Tambourmajor
führt seine Trommler und Pfeifer . In Vierer -
und Sechserreihen stöhen Sportler und Reichs -

bannerjugend angetreten da und nach einem kurzen
Troinmelwirbel setzen sich in musterhafter Diszi -
plin und Ordnung die Züge nach dem Lustgarten
hin in Marsch Die Bürgersteige sind schwarz
von feiernden Mennschen . Hoch - und Frei - Heil -
Rufe ertönen aus der Menge der marschierenden
Jugend entgegen .

Di « Jungen und Mädel der Arbeiter - und der

Gewcrkschaftsjugend singen ihre frischen Marsch

nur ein unrechtes Wort oder ein scheeler Blick .
Die Straßen und Plätze Berlins gehören heute
der Republik und ihrer Schutztruppe , dem Reichs -
banner . Ein glücklicher Gedanke der Festlestung
hat die Jugend vor dem großen allgemeinen Auf -
mansch im Lustgarten in einer Sonderoeranstal -

tung zusammengeführt , um ihnen di « geschichtlich
Größe des Augenblicks des Tages vor Augen zu
führen . Kurze Kommandos schallen über den

Platz : im Augenblick parieren die Mannschaften ,
die republikanische Jugend Deutschlands ist zur
großen Kundgebung im Lustgarten aufmarschiert .

Verfassungsfeiern
der Treptower Schulen .

Ueber 6000 Schüler wohnten mit ihren Leh -

rern gestern vormittag der eindrucksvollen Ver -

sassungsseier bei , di « in Treptow auf dem

Sportplatz der Turnerschast stattsand . Eindrucks¬

volle Massenchöre der Schulen und gelungene tur - ,

nerische Vorführungen umrahmten die Festrede .

Schulrat Rammelsberg gab «inen kurzen
Rückblick auf die Zeit vor zehn Jahren . 1918

nahm das Volt selbst die Führung in die

Hand mit der Schöpfung des auf der großdeutschen
Idee ausgebauten Verfassungswertes von Weimar ,
in dem der große Gedanke der Volts - und

Stammeseinheit durch die Anerkennung der Far -
ben Schwarz - Rot - Gold Ausdruck findet .
Die ältesten deutschen Farben erwachen so zu
neuem Leben . — Aus den Bestimmungen der Ver -

sassung über die Grundrechte und -pflichten hebt
der Redner den Satz des Artikels 153 hervor :

„ Eigentum verpflichtet , fein Gebmuch soll zugleich

Dienst sein für das gemeinsame Beste ! " Wert -

vollstes Eigentum , das sich die Jugend erwirbt ,

ist die Bildung . Sie heute und zukünftig im

Dienst für das gemeinsame Beste wirksam werden

zu lassen , sei ihr Pflicht , die nicht aus äußerem

Oer Aufmarsch der Wassersportler .

lieber , die Reichsbannerleute haben ihre eigenen
Melodien . Im Lustgarten selbst beziehen sie die

ihnen angewiesenen Plätze und es ergibt sich mit
den Tausenden und aber Tausenden bereits ver -
sammelten anderen Reichsbannerformatiouen ein

farbenfreudiges Bild von nie gesehener Größe und

Schönheit . In das helle Gmu der Windjacken
mischen sich die lichten Farben der Sportler und
die schwarzrotgoldenen Wimpel und Banner der
einzelnen Abteilungen .

Nirgends eine Störung , an keiner Stelle auch

Zwang , nicht als Untertanenfron erfüllt wird ,

sondern aus dem Verantwortungsgefühl des

Staatsbürgers vor sich selbst . Das ist dann

„ Dienst für das gemeinsame Beste " ,
wie es in der Verfassung der Republik gefordert
wird . Zum Schluß brachte Stadtrat Mermuth nach
dem Dank des Bezirksamts an die Teilnehmer das

Hoch auf die Republik aus . Die dritte

Strophe des Deutschlandliedes schloß die würdige

Feier .

BANK
DER ARBEITER
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